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Artıkel
Im Jahre 1866 hatte Hertr Ir Jungmann 1111 Verlage der

1112 Innsbruck 1n erkWagner schen UnıLıvyersıtäts Buchhandlung
rscheinen assen em 1{te Die Schönheıt und dıe sch

nNnst. 1)as Buch hat verdiente ufsehen ema(t A vıelse1t
nerke NUNg gefunden Auch W11 aben dam C1 11ı Referat

ASC ugs rger tzeitung “ veröffentlicht.
Büch; 1n’s Spanısche übersetzt und 11l Spanıen sowohl
Mex1co und ande;en spanısch-amerıkanıschen Staaten

ENTrDUC vileliac. verbreitet, Zu1St SEIL ZWO. Jahren vergriffen.
e1iNner unveränderten Herausgabe konnte sıch der Verfasser nıcht ent-
schlıessen, HS Umarbeıtung vorzunehmen hınderte ın dıe Beschäfti-
gung mi1t C441 anderen Arbeıt, und erschıen erst Anfangsdieses

TCSs dıe zweıte Auflage unter dem Titel; den WIT an die Spıtze
dieser Zeılen gestellt en.

Hatte schon dıe Auflage dıe freundlıchste Aufnahme
efunden, ırd ıne solche der zweıten Auflage och 1 höherem

"Cheıil werden, da dieselbe völlıg umgearbeıtete, um

Doppelte erweıterte und ÜTC dıe Resultate e1nNneSs fünfjährıgen
ten Studiums des Gegenstandes wirklich verbessert 1SE. Eın

LOr der 111 der wıssenschaftlıchen Welt Urc SC1INE T 'heorie der
liche Beredsamkeıt, dıe bereits 1n zweıter ge erschıen,

rch ander tüchtige Arbeıiten allgemeıne tung gENILESST,



bedarf ur dıese neuestie Publhlıcatıon der Anempfehlun
nıcht Es genugt cie Leser derselben auf das Erscheinen
aufmerksam machen und S16 den reichen Inhalt desselben
EeETINNETrTrN S1C ZUr Lecture und ZU tudıum desselben selbst

lassen
Der Inhalt uUNSCICS Werkes zerfäallt Haupttheıle oder

Bücher, deren erstes »  dıe asthetischen Grundbegriffe odeı das W esen
der Schönheıt und der übrıgen Vorzüge, UF welche sıch
Leistungen der schönen Künste a1Ss solche charakterısıren pflegen, ©
GEOTTEIT, während das zweıte »  die schönen Künste, iıhre Aufgabe, ihre
obersten (jesetze und iıhre Mıttel $ behandelt.

Das Buch beschäftigt ıch SOMILT mMit dem allgemeın
Theıle der ‚ Aesthetik ® und zerfällt 111 sechs Abschnitte, deten

Schon der bedeutendewıeder 1n ınehrere Capıtel abgetheıilt 1ST
Umfang 320 Seiten lässt erkennen, dass wohl keine wichtige
Frageunerorter blıeb dass dıe Behandlung‘ des (regenstandes 3B{
sehr eingehende und gründlıche 1St Ich me1nestheıls kann Nur dıe
Versicherung geben dass ILLE dıe Lesung dıeses Buches herrlichen
JEeNUSS bereıtete und dass Clıe schaı fe Diyulectik INLE welcher cdıe
verschıedensten Definiıtionen verschıedener Aesthetiker analysırt und
als unhaltbar nachgewıesen werden, jeden an ernstes Denken Gewöhnten
CWI155 eritreuen wırd Und WC1LN ıch bemerke, dass LrOLtZ des tiefi
Fındringens 112 das W esen und den Grund der Gegenstände

des Sstreng wissenschaftlıchen Geistes, de sıch üb
dıe Darstellung e1l SWEes trockene, un  N müdende, elm
ABa sehr lebendige, 1NC rısche und fesselnde 1St 1112 Folge der Eın-
fügung zahlreicher Stellen und Krörterungen AausSs len Schriften der
alten Phılosophen und der Kırchenlehrer, hoffe ıch damıt 1n
Bedenken‘ beseıtigt haben, auf Tun dessen Manche sıch VO  w}
der Beschäftigung mM1 wıssenschaifitlıchen Werken abhalten lassen.

W ollten WITr dem gelehrten Verfasser be1 sSC1INCN Ausführungen
125 Detaıl nachfolgen, mussten WITL den Raum, der 1€eSs
Zeitschrift den Referaten eingeraum werden kann weıt ers
Wır darum auf das Wesen chste

t10 der önhebegnügen, die 0)81 ungmann au
dem Leser vorzuführen un durc ervork de: 1ın demse en

eingeschlossenen omente begreiflich Zzu machen. Dabe1 emerken
ZzuerSst, dass Jungmann, und W mıiıt vollem Rechte, 1C

»Schönheıt“ SCIZT; dıe VHEeTEeR Aesthetiker dıe Bezeichnung „das
ne gebrauchen. Es ıst der T’hat C111 Unterschied zwische

den Ausdrücken. Denndıe Sc h nh eıt (zö %ANOV) S

Beschaffenheit, der Ausdruck für Begriff ;
das A&) 1St dıe Gattung, 111 welche alle JENE ınge
gehöre dı enannte Beschaffenheit eıgnet, Das Schöne
egreıft 1C ch6 Dinge, dıe Schönheıt aber bezeichnet



D

NISC, as cıe ınge besitzen MUSSCH, qals schöne Dıinge gelten
können.

Die Schönheit heisst 1111 ersten Abschnuitt HESCHS Buches
ist eH16 übersinnlıche Beschaffenheıt der Dınge, welche 1U uUrc.

dıe Vernunft erkannt Wird, obgleic S1C 111 gSEMEINSAMCT Vorzug der
perlichen und der unkörperlichen Dinge 1SE Das bedarf keıines
;führliıchen Beweıses, da allgemeın zugegeben wWırd, dass CINZIE

nd alleın dıe Vernunft abstracte Beschaffenheiten aufzufassen VECLINAS.
ch Gas 1ist nıcht schwer begreıfen, dass dıe Schönheıt den

erliche ‚Dıngen 12 höherer Vollendung erscheınt, als ELer
r rlichen. und dass gerade dıe ethısche Seıte dıe eigentliıche

ph der Schönheit ist. Die eigentliche Schönheıit esteht nach
Basılius der wahren Vollendung der vernünftigen Creatur, das ıst

der vollen Harmonie ihres Sinnes"und ihres Strebens mıt der
isheıt und Liebe (xott>s.

4asSs die schönen ınge uns gefallen un unNns EeNUSS VOL:

nen, indem uns Freude bereitet, UNSCTIECIN Gelist 11} ihrer An-
au Ng H  jen lassen,15% 1INe allgemeın zugestandene und
ka HG isa f{ür überflüssig halten, solche

d rch 1StO durch phiılosophische un
Örterungen Zu weISenN, Alleın glJa,dıe von dem

%} enschenverstande zugestandenen Thatsachen &1 8  IT de
des wissenschaftlichen DenkensHorderungen ınklang stehend

aufzuzeigen un deren allgemeıne Geltung Erkenntniss
S  .

Was 1St aber der TUn hıevon, dassdıe schönen Dıinge uns
llen, dass deren Anschauen S  NsGenuss bere! Die
diese mfasuns Tun mMannn 1n sehrEINg

en über Gutheıt, den

e1ıd ıne GE und AuUS; Gutheıt der ınge
Sag , Die Gu heit der ınge Ist JENC ıhre Beschaffenheıt,

ETIMOSEC deren S16 sıch - CI9NCNH, selbst. un für sıch, un nıcht NCT
UTC SIC ZU vermittelnden Wirkung WESCH,;, für den vernünftigen

EIST das Ubject: des Strebens Zz.u sem, * während dıe aussere Guthe1
erDIlıc. wırd, dass S1E >  UurC. ıhre potentielle UVebereinstimmung

anderen Wesen sıch CI9NCN, {ür asselibe das Object des
ebens. Z < Dieäussere Gutheit besteht also zume1st 1 der

eAhmMl1c  eıt undNützlichkeıit der ıngefür P anderes Wesen
darın, dass S1C 19n sınd, irgend CIGuteshervorzubringen,
halten und vervollkommnen, oder als Mittel ZErreichung
öheren Zweckes cienen.
Die Gutheıt der Dinge NUun, cie IDHGEG W1e dıe aussere, ist der
tand uUunNnse: Luebe, dıe entweder 11 eigentliche 1ST, wenn

IR genstandhebt oder ıhm Gutes. wünsch CINZIS dazu, dass
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ıhm selber ohl SCl, das IST, dass ihm selber ortheı
(jenuss zZzu el werde, oder 1890 1 C € 11 C;
FHörderung des gelıebten Gegenstandes wünscht, durch dı

Örderung das ohl und den Vortheil des Liebenden selbst
erzielen ()der MI1 anderen Worten : Rıchtet sıch dıe I1nuebe auf
» sıch Gutes, “ auf che 6FE (sutheıt 1St S1IC eigentlıche Lieb
unelgentliıche L1ebe aber 15 SI6 dann,; WECNLN S16 auf dıe ausser
Gutheit sıch ezıeht An c1e eiıgentliche, WI1IC al dıe uneıigentlic
L1iebe schlıesst sıch der ihrer Natur entsprechende Genuss N
Act des Strebevermögens, welcher sıch erzeugt das strebend
Wesen den (Gregenstand SeEe1INeTr 1e erreicht hat un ıh umi{ass
11112 41s0 das St1 eben ruhıgen Besıtze dessen,
gekommen 1St. Das psychologısche Moment, UtC welches dıe 1e
des an siıch Guten * um (Jenusse wırd, ST dıe are Erkenntnis
der IHNGESNR Gutheıit iıhres Gegenstandes.

Als der Gegenstand un TUunN:! der eigentlichen 1e galt der
sokratischen WIC der chrıstliıchen Wıssenschaft Vo  a} Alters her dıe
Schönhelit Aus dieser IT'hatsache erg1ıbDt sich dass cie Schönheıt

insoterne S1IC durch dıese dem(e1 Dınge 112 deren Gutheit besteht
vernüniftigen (e1iste auf Tun klareı Eirkenntn1iss derselben Gegenstand
des (Genusses zu SCiIiN sıch CISHECN Demgemäss 1STt dıe Guthel
und dıe chönheı ODFECIIV und der Sache nach
un Dasselbe, WCNN S1C auch demBegrıiffe ach sıch untersche1
ındem Gutheıt eınemDinge zugesprochen wırd, insoferne 1Nndemse
selbst das Strebevermögen eNuss iindet, während als schö
bezeıichnet wırd, die blosse Erkenntniss des Dınges dem Strebe-

angenehm 1ST In dem Begrıffe ‚ Schönheıt “ trıtt JENECIM
der , Gutheıt“ C111 Merkmal hınzu : dıe Bezıiehung (des Dinges)
eiınem Vermögen, welches dıe Grutheıit, als solche erkennen
Stande 15 Das heısst nach weiteren Austührungen Jungmann s
vıel al Da er FE  psychologische  MSR n Moment, UrCc. welches dıie Lauebe des

um eNUSSE wırd, 1st dıe are Erkennt
th Dinges auf. -elches S1C itet. Y

ken E

Ich nNUuUSsSS gestehen Aass nicht Scharfsinn eNu besıtze,
nach diesen Ausführungen zwischen Gutheitun Schön (

obwaltenden Unterschied erfassen Zzu können,da Mr dıe Liebe un
Streben nach eINeCM Dinge Nıg ohne are: Erkenntniss de:

SCII scheint, als der Genuss, elcinge
i1ebe sıch anschliesst. rlaube IMır

feren en e und grösseren Gelehrten das Wort
geben, nämlich dem Herrn Domcapitular und Professor Dr. affner
welcher MmMit eZug auf. diesen Punkt 1n der S Literarischen Rundschau“
(Nr. L 429) schreibt: , Diese Bestimmung des W esens der

14%



chönheıt 111 ıhrem Verhältnıisse AT“ Gutheıt wurde schon 111 der
ersten Auflage beanstandet und wırd wohl nıcht allgemeın ANSCHOMMICH

den Dass d1ıe Dıinge, sofern S16 als schön Gegenstand 4®

ebe sınd uUunNns CHiICH (jenuss bereıten 1ST XaNz SCWI1SS. Aber gewähren
Wır erfreuenS16 nıcht auch sofern S1IC gut Sınd uns CIHCAH Genuss ”

1s der (jüte WIE der Schönheıt C11ES Menschen, und Cchese Freude
ezıieht sıch 1 beıden Fällen auf verschıedene Momente DDas sogenannte
thetische W ohlgefallen hat nıcht dıe Vollkommenheıt der Sache &.

sondern cie Vollkommenheıt iıhrer harmonıschen rdnung Z

Das 1ST der Grund des (senusses de1egenstand specılısche
chönheıt C

Nachdem Jungmann ausgeführt hat dass dıe Schönheıt ebenso
che Gutheıt den Iranscendentalbegrıffen gehört kommt er
cie Elemente der Schönheit Z sprechen, cd1e unzählıge

sınd Alle Vorzüge, welche e1INEM Dınge (=E (sutheıit verleihen
nd ffenbar auch als Elemente der Schönheıt A betrachten Die
orzüglıchsten darunter aber SINd Ordnung, 5Symmetrıe und Be-
timmtheıt.

Schönh he weıter, ist wesentlıch 641 ‚relatıves“®
but Dinge, aber darum keineswegs etIwas Subjectives, sondern

etwas Objeetives, da dıe Schönheıt derkörperlichen
Welt iıhrC I1 Bestand un hre volle objective Wırkliıchkeıit habe,
unabhängıg ON jeder einzelnen Vernunfrt unabhängıg VOIN der (7e-
sammtheıt er en  ıchen (je1lster Denn die Normen und dıe (Gesetze,
nach denen c1e Schönheıt beurtheılen und anerkennen, stammen

cht VON UNns, S1C sSiınd EeLWAS Höheres als WIT, S1C lıegen 111 der
chsten Vernunft, 1112 (Gott selbst C

Daran schliesst sich EeINEe Untersuchung d Gegensatz
hönhe!® l H( S11< h EL, aus welcher WIT hervorheben
da nıchtWw1e WITr mıtem Satze „alle ınge sınd schön“$
ollen dass alle Dinge vollendete Schönheıt besıtzen, uch

1{ dem Satze , CINISEC Dinge sınd hässlıch $ nıcht behaupten wollen,
dass SA durchaus Aasslıc sınd und jeglicher Schönheıit entbehren.
Wıe dıe Schönheıt mM1 der Guthelt, S fallt dıe Hässlichkeit M1 cdler
Schlechtigkeıit CL Dıinges ZUSAINIMNCN, mi1t der Mangelhaftigkeit desselben.
Aasslıc WITLd INn das nıcht schlechthın schön 1ST,ıng ‘
sondern ‚rücksichtlich Oder mangelhaft schön. < es hässliche Dıng
wird zugleich schön SCIN un hässlıch : schön, insoferne Vorzüge
besıitzt, dıe ABn Kıgenthümlichkeit SA E W esens und SC11] Bestimmung

ässlıch, insoferne ıhm €1 doch ırgendwelche Vorzüge
Was ST man hässlich findet 6s erscheıintcieser Art mangeln.

HEnS 1111 Vergleıich mM1t Besseren ; jedes Wesen, auch Clas
jedrigste, 1SE schön 1111 Vergleich miı1t dem Nıchts.*

Als Folgerung Aaus den verschıedenen Defin tionen erg1ıbt sich
Satz, dass das Schöne nothwendig sıttlıch gut sSC1InKn mUSsse, dass

sıttliche nıemals schön SC1INHN könne.

-  E  K Ar  E



An dıese Erörterungen schlıesst sıch log1 Yan über „ dLE kalleolosische kKkangordnu
Dinges ziemlıich umfangreiche Untersuchung, welcher Ve
schıedene Fragen beantwortet werden. Wır können den Inhalt dıese
Abschnıiıttes kurz andeuten, WE WIL Sagenh (Gott 1ST dıe Schönh
selber Alles ınm ejende 1ST SOWEIT schön, als Aall
SC1IIH| Schönheıit un Gutheıt el hat als 1hm ähnlıch 1SE
Darum steht dıe vernünftige Creatur Schönheıit elIt uüber de
Körperwelt Die Schönheıt der 1nen (Gelster 1ST vollkommener q}
dıe menschlıche, das männlıiche (Geschlecht schöner als das weıbliche
dıe anımalısche Ordnung übertrifft an Schönheıt dıe vegetabilisch
C1lese wıeder ragt D über dıe unorganısche Ordnung. Unter den
mI1T Vernunft egabten Wesen 1ST dıe ethısche Urdnung vollendete!1ı
als Cche intellectuale, und e übernatürliche rdnung überragt dıe
natürhche. Das sınd allgemeine Grundsätze., In’s Eınzelne können
dem Verfasser nıcht folgen. Auch hınsichtlich der rage VO Ide
der h ( Il GT können WITLT dıe Krıtik Jungmann über verschiedene
Definıtionen NEeUEFETETr Aesthetıiker nıcht anführen sonder1: begnügen
u1ns damlıt, dessen CIPENC Krklärung hıeher setizen. » Das Idea
C115 Dıinges 1ST 111 VO (Geıliste gedachtes Dıng der gleichen AT
welches Cdıe demselben CISCNCNHN Vorzüge ungewÖöhnlıcher, übera
elr Vollendung besitzt. C Im weıteren Hortgange SCINEr Untersu
handelt der V erfasser über andere von derSchönheıt versch

uUunsVorzüge, durch welche sıch die Leıstungen derschön
gleichfalls als solche 7! charakterisiren pflegen, und A ZUNAaC
über dıie KLBA DeNNEt. IIiese »  1St JENEC Beschaffenheıit ıner
Erscheinung, vVEITMOSE deren S1CE azu angethan 1St, 111 dem endlichen
(jelste den lebhaften edanken Al den unendlıchen Geıist, und dadu
das gemischte (Gefühl der Ehrfurcht nd der Freude hervorzurufen. «

Als erhabene Erscheinungen werden dreı Classen VOIl Gegenständen
besonders hervorgehoben: gelungene Darstellungen [9201 Eigenschaften
ode T’hatenGottes; hervorragende Erscheinungen auf m thısc

grossartige Spuren des kens de
Wel reichen Beispielen W kma
lar Z mMa

Als 1Ne AT rattung ha enheıt ırd das ragısch
bezeıichnet, welches Erscheinungen sıch egreıft, welchen
besonders die ethische Grösse, dıie moralısche Kraft des Geiste

ährt Es ZEISCN sich da S dieSTOSSCH Seelen, $ denen dıe Schmerz
7 henW1e den Bergen die Gewitterwolken, Aall denen C auch
Wetter sıch brechen, und welche cie Wetterscheide werden

fü dıe Ebene unter ıhnen. Be1l der sonstigen Ausführlichkeitder
KErklärungen INUSS das auffallen, dass Jungmann dem TragıschenNur

CINZISC Seıite wıdmet und nıchts erwähnt VOon dem Unterschied
der zwıschen der antıken und christlıchen ragödıe bestehen
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(Vergl. meın ‚ Handbuch der Aesthetik und der esCcC der bıldenden
Künste“* 53—50). Zumei1st fallen qAie tragıschen Erscheinungen 1n
(dlas (Gebiet der Erhabenheit auf ethıschem (xebiete, W OTAaUS selhst
Olgt, dass ethiısch schlechte C’haraktere un Handlungen ehbenso wen1g

eshalbtragısch als rhaben wercden können. bekämpft
Jungmann mit KRecht d1e Lehre ONM der » Erhabenheit de  P
Bösen, “ SOWI1E dA1e Lehre Schiller’s und Vıscher's über das Tragısche
der Verzweiflung und des Selbstmordes und der Kmpörung gCcRCH zOtt

An e Lehre VOTIN JIragischen reiht UNS! Verfasser ArLe Unter-
suchung über qdie ‚ Ahm ULn Ocer über jene Krscheinun
dem (;>emüthe genehm “ sincdl. geu‚ welche

oh! über keinen Begriff gehen cl1e Anschauungen der Aesthetiker
weıter auseinander als über den Ccler Anmuth. Man vergleiche 1B
1117 C1e verschiedenen Krklärungen, welche ID  urtinaır ın seinem phılo-
sophıschen KReallexıkon anführt. Wer möchte IM behaupten, (lass
gerade SEINE eigene Definition ıe richtige S@1 } ovıel ındes kann
als allgemeın anerkannt gelten, r keine Anmuth gib ohne
Schönheıit, wenngleich nıcht es Schöne anmuthig ıst. Wodurch aber
das Schöne anmuthig wirdc? Jurch e1INe YEWISSE WHeimheit, Zartheit und
5Sanftmuth, verbunden mi1t einer ANSCIMCSS5CHNECN, leichten Beweglıchkeit
in ler Darstellung, WI1Ee ıch Aysselhbe vorzugswelse 1n dem Kındlıchen
uncd Weınblichen darstellt, Sagt 'E ()b aber alles Meses nıcht auch

Man wirdc 4 mM1rNiedlichen, Hübschen und Reizenden gilt?
darum nıcht verdenken, ich TEOLZ der Jungmann’schen rklärung
der Anmuth R8 mnmeliner Definition, ©  . — ıch In meınem öoben cıitırten
Handhbuche gegeben, (esthalte, wornach (1as Anmuthige 15t
„ das Aufgehen einer schönen Kxıstenz 1n einem Kınzelnen, 1n einer
einzelnen Betrachtung ocler 1n einer einzelnen Handlung, dAas Herab-
steigen cler Schönheit / CONCcretfen Sıtuation, © WIE B im Jorn-
auszıehen, (das 115 eiınenjenem antıken plastischen Kunstwerk,
schönen Knaben vorstellt, cdler sıch einen Jorn ın (dlen Hılse getirefen und 11ULI2
alles Andere vergessend EINZIE und alleın darauf bedacht ISt, denselben
möglıchst schmerzlos herauszuzıiehen.

Noch bleibt dıe Lächerlichkeit und dıe KOomıiık Meines
Krachtens hätte Cie Lächerlichkeit n1t Cler Krklärung der Hässliıchkeit
zusammengefasst wercden sollen, WIE Ja auch Arıstoteles QAeselbe „ 61ne
VO1N den Arten der Hässlhichkeit “ ı1enn B Lächerlichkeit, * SagtJungmann rıchtig, y 1St ımmer E1INE Erscheinung, 1n welcher e1IN Verstoss
gCcgCH ıe ( resetze Cdler Vernunft hervortritt, aber e1in solcher, cler nıcht
Schmerz, Kurcht Ocer SCNEU erregen - kann. ® Wenn aber Jungmanndas Vergnügen, welches Are Wahrnehmung lächerlicher Dingeverursacht, als ın reıin sinnlıches, UCT für e1In vegetatives erklärt,
10 können WIr dem nıcht beıstımmen, und W Alr Clen 11 un  rem
Handbuche 4.7 angeführten Gründen, Cl1e Aurch Cie DarstellungJungmann’'s keineswegs erschüttert wercden. Auch hinsichtlich der



493LE AB  Beurtheilung der >;Komik“ können wir uns theilweise mit unserem  Verfasser einverstanden erklären, insoferne er nämlich den Missbrauch  derselben strenge tadelt und verurtheilt,  Wehnn ‚er aber meint, die  ganze Aufgabe der Komik bestehe einfach darin, die Verkehrtheiten  der Menschen lächerlich erscheinen zu lassen und dieselben dadurch  dem Spott und der Verachtung preiszugeben, so scheint er übersehen  zu haben, dass dieses nur der eine, negative 'T’heil der Aufgabe der  Komik ist, oder wenn man lieber will, dass ‚ dieses Verlachen nur  das Mittel sein soll, der in der Beseitigung des die 'Schönheit Ver-  dunkelnden und dadurch in der Hervorkehrung des Schönen besteht.  Würde  sich  der  Komiker  einfach  die Aufgabe setzen die Dinge  lächerlich und verächtlich zu machen, wäre er also ein blosser Spott-  vogel; dann 'freilich hätte die Komik keinen Platz unter den Künsten  zu beanspruchen,  Den Schluss des allgemeinen Theiles ‘ bildet die Bekämpfung  und Widerlegung verschiedener Erklärungen des Wesens der Schönheit  die mit jener des Verfassers nicht übereinstimmen. Dazu gehören die  Sensualisten - Erklärungen, sowie diejenigen, welche die Schönheit als  Gegenstand intellectualen  und  sinnlichen,  oder bloss  intellectualen  Genusses auffassen, und endlich diejenigen Definitionen, welche darum  ungenügend erscheinen müssen, weil sie zu wenig bestimmt sind,  Damit hätten  wir den reichen Inhalt des ‚ ersten Theiles der  Jungmann’schen Aesthetik in kurzen Umrissen angedeutet. Möchte  diese flüchtige Skizze recht. Viele bestimmen, das W erk.selbst zur  Hand  zu  nehmen  und  demselben  ein  eingehendes  Studium zu  widmen.  Aus der. Gediegenheit und dem wissenschaftlichen Ernste, der  uns in den Ausführungen des ersten 'Theiles begegnet, können wir  schliessen, .dass wir auch im zweiten Theile eine ebenso gründliche  als  interessante Arbeit erwarten dürfen.  Doch von diesem zweiten  Haupttheile, der die schönen Künste behandelt, wollen wir in ez/nem  zweiten Artikel sprechen.  Dr. Jos. Pip peL  La Compagnie de Jesus et son existence Canonique dans  ]’ Eglise.  Opus italice scriptum a _ R. P. Sebastiano Sanguinotti S, J. iuris ecclesiastici pro-  fessore in Universitate Gregoriana, et in linguam gallicam versum a R, P. Joanne  Nourry eiusdem söcietatis 'presbytero.  Paris, Bray et Retaux 1881, in 8% fr. 8,  Nemo est qui .ignoret, quod si cuncti ‚ordines religiosi tum  fundationis initio tum in decursu annorum multa discrimina experti  fuerint, a contradictoribus et ‚inımicis saepissime vexati fuerint, prae  caeteris tamen Societas Jesu, ultimus secundum ordinem chronologicum  magnorum ordinum, talia perpessa est, Haeretici, schismatici, impii, di-  vites et potentes saeculi visi sunt saepe ‚saepius viribus unitis cunctosBeurtheilung cler ‚ Komik“ können WITr theilweise miıt UNSCrICIMN
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derselben Strenge taclelt und verurtheilt. Wenn (A1* aber melnt, d1e
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Nemo Eest quı ignoret, quod 61 cunct]ı orcınes rel1g10s1 tum
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